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S eit fast Menschengedenken hängt die Einjahresbefristung 
wie ein Damoklesschwert über jedem neuen Kassenvertrag 

in NÖ. Ich selbst kann mich noch gut an das angstvolle War-
ten ob der Vertragsverlängerung vor 28 Jahren erinnern. Hing 
doch gerade davon viel ab, beträchtliche Investitionen wurden 
getätigt, die Krankenhausstelle gekündigt, Kredite auf fünf und 
mehr Jahre aufgenommen und der Lebensmittelpunkt (damals 
ein Muss) in einen eigentlich nahezu unbekannten Ort verlegt.

Fast genausolang ist diese Einjahresbefristung der Ärzteschaft 
ein Dorn im Auge. Allen voran bekämpfte Dr. Wolfgang Gas-
ser diese eigentlich nur im niederösterreichischen Kassenwesen 
existierende „Probezeit“. Die Kurie der niedergelassenen Ärzte 
hat daher ein Verfahren vor der Landesschiedskommission ein-
geleitet, dass jedoch nur mit einem Teilerfolg endete: Die Lan-
desschiedskommission stellte fest, dass die Einjahresbefristung 
grundsätzlich in Ordnung wäre, sofern die Nichtverlängerung 
des Einzelvertrages nach einem Jahr im Einvernehmen zwischen 
Gebietskrankenkasse und Ärztekammer erfolge. Diese Entschei-
dung wurde auch von der nächsten Instanz, der Bundesschieds-
kommission bestätigt. 

Dieser Teilerfolg ließ uns jedoch nicht ruhen und so beauftragte 
die Kurie der Niedergelassenen Ärzte der NÖÄK unseren Ärz-
teanwalt Mag. Lechner, eine Beschwerde gegen die Entscheidung 
der Bundesschiedskommission beim Verfassungsgerichtshof ein-
zubringen. Juridische Details dazu finden Sie im hervorragenden 
Artikel unseres Ärzteanwaltes im letzten Consilium. 

Der Verfassungsgerichtshof stellte rechtskräftig die Verfassungs-
widrigkeit des Bescheids der Bundesschiedskommission fest. 
Bemerkenswert ist eigentlich die Urteilsbegründung, in der der 
Verfassungsgerichtshof ausführt, dass die belangte Behörde (die 
Bundesschiedskommission) „das Verhältnis des Gesamtvertra-
ges zu § 343 ASVG in einer der Willkür gleichzuhaltenden 
Weise verkannt“ hat.

Das Urteil heißt nun nichts anderes, als dass die „Probezeit“ 
Geschichte ist, dass der definitive Vertrag bereits ab Vertragsbe-
ginn besteht, dass die Investitionen sicher sind und dass endlich 
auch im ersten Jahr angstfrei, ohne den mulmigen Blick auf die 
vielleicht drohende Überprüfung und der damit verbundenen 
„amikalen Aussprache“ die Patienten nach besten medizinischen 
Standards behandelt werden können.

Die Gefährlichkeit des Schwertes des Damokles, das über jedem 
neuen Kassenvertrag zwar unsichtbar, aber umso fühlbarer hing, 
liegt nicht so sehr in der Schärfe des Schwertes, sondern einzig 
in der Dünnheit des Rosshaares. Dieses, auf Initiative der Kurie 
erkämpfte Urteil des Verfassungsgerichtshofes, hat das Rosshaar 
durch ein karbonverstärktes Titanseil und das Schwert durch 
einen Badeschwamm ersetzt. 

Dafür danke ich vor allem Dr. Wolfgang Gasser und Mag. Mar-
kus Lechner, aber auch Dr. Gottfried Zeller, LLM, der auf Büro-
ebene immense Vorarbeit geleistet hat.

Mir bleibt nur mehr übrig, im Namen der Kurienführung allen 
neu in Vertrag genommenen und allen zukünftigen Kassenärz-
ten endlich einen angstfreien Beginn zu wünschen und verbleibe 
mit dem Versprechen, dass wir uns auch in Zukunft Ihrer Prob-
leme annehmen werden.
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Endlich angstfrei!
Ist das Schwert des Damokles noch zeitgemäß?
Kommentar zur Einjahresbefristung
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